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Etwa in der Mitte deis Rundganges durch die Aus­
stel11Ung <<Martin Luther - 148 3 biis I5 46>> kommt 
man in einen Raum, der durch seine Monumentali­
tät einen besondef!s nachhalvigen Ei,ndDuck beim 
Betrachter hinterläßt. Es .ist der im Südosten der 
Lutherhalle gelegene f ünfachsige Große Hörsaa:l. 
Er ist neben dem Refektorium der größte Raum 
des ,ehemali1gen Aiu:grustinereflemi tenkl,oisters. 

Beeindruckend dmch sieine nach mehrjä:hr1iger 
rerstaurator:ischer Arbeit zurückgewonnene Gestalt 
des 19. Jahrhunderts sowie durch diie Eiigenart der 
Exponate, die ein Stück Universitätsgeschichte do­
kumentieren, stellt die einstige akademische Wir­
lmngsstätte Martin Luthers einen Höhe- und Ruhe­
punkt im Ausstellungsmndgaing zu.gleich dar. 

Als Kurfürst Friedr.ich der Wei•s,e von Sachsen 
da1s Kloster im Zusammenhang mit der I 502 ge­
gründeten Wittenberiger UniveDsität <<Leucorea>> 
e11baiuen läßt, wir;d bereits sehr bal,d der in der 
I. Etage des Hauses neben der B.iblia,thek und den 
Studienräumen wohl ursprüngli,ch ail,s Dormitor,ium 
vor.gesehene große Raium als Hörsaal für Lehrver­
anstaltungen genutzt., 

Für den seit I 508 an der «Leucorea>> lehrenden 
Augustirnereremitenpater Martin Luther, der zuerst 
eine Profos1sur an der Artisitirschen Fakultät, ab 
I 5 12 als Doktor der Heiligen Schr,ift an der theo­
logischen Fakultät innehat, edangt dieser akaide­
mische Ort eine besondere Bedeutung. Seine <<re­
formatorische Entdecktung>> tritt hier aus ihrem 
lrnntempla,tiven Dasein hemus an das Licht der 
Öffentlrichkeit. Hier vernimmt die immer zahl­
reicher wer1dende, aius aUen Teilen Europas herbei­
strömende Jugenid d!i,e t:heo'logri1schen Neuerrungen 
des ketzerischen Mönches und trägt s,ie in die Hei­
matländer. Ma;ncher von denen, die die lutherische 
Reformation außerhalb Deutschlands in Angriff 
nehmen und voirantreii!be:n, war uinper sdner studen­
tis.chen Zuhörerschaft Z!u fin,den . So u. a. der Finne 
Miachel Agr.icola, der Schwede Olauurs Petri, der 
Engländer William Tyndale, der Unrgare Matthias 
Deva,i. Zeitwei·se s-ind es über 400 Studenten, die 
si1ch iin ,dem 21 ;8 x 7 ,6 m ,großen Hörsaia1 drängen, 
um jene Lehren zu vemeihmen, die an den Nerv 
der Welt des 16. Jah11hunderts rühren. 

Als nach Luthers Toid das gesamte ehemaEge 

Klo·ster und Wohnhaus Lut'her:s in den Bes,itz der 
Univ,ers.ität gelangt, bleibt der Große Hörsaal 
weiterhin VorliesungrS- und Diputier-Raium. Jetzt 
als Auditorium Stirpendiariomm s-ive alumnorum 
electorarl!ium genutzt, wir,d er bereits als <<Hörsaal 
Luthers>> verehrt. Aus den im Jalhre 177 5 in W,itten­
ber,g er,schienen <<Annales academiae v,itembergen­
sis>> von Christian Georgi ist zu entnehmen, daß 
bei allem Fest:umzügen der Univ,er:s:ität, die ihren 
Ausgangspunkt in der Lutherstube nahmen, sich 
die in außeroi;den:tLicher Lehdu1nktion bef indhchen 
Doctorns, Licerntiati, Aidjuncti sowie sonstige 
Ehroogä,ste im Großen Hörsaal versammelten. 

Nachdem bereits beim Über:gan.g des Lut:her­
haiuses an die U n.i:veris,ität im und am Haus e~nige 
Umibauten vorgenommen wurden, geht man 1697 
an eine gründhche Erneuerung des Großen Hör­
saales, die mit einer besonderen Weiiheihandlung 
ihren festlichen Abschluß findet. 

Die Nutzung des Hörsaales - vor aU.em als 
Disputati1Q1nsraum - reicht bi1s in die Endphase der 
W,ittenberger Uni,vers-ität hinein. 

Schon während des Sieibenjährigen Krieges als 
Lazarett dienend, nimmt das Lutherhaus im 
Großen Hörsaal während der napoleonischen Be­
s,etJZlung im J,aihr-e 1813 veuwurndeite franzö 1si1sche 
Soldaten aiuf. Nach dem Zusammernschluß der 
Wittenberger Univerniität mit der haUischen legt 
die preußische Regierung da1s Königl:iche Prediger­
seminar in das dem Luthetiha;us vorgdagert,e Colle­
gium Augusteum. Dieses verifiiigt nun gleichfalls 
über die Räume des Lutherhau,ses, nutzt aber im 
wesentlichen nm das Reifekitorium und den Großen 
Hörsaal für Andacht und Lehrv-erarnstaltungen . 
Zum 25-jähr:igenJubifäum des Seminars ergeht die 
Am-egu1111g, da,s Lutherhaus in einen würdige[l Zu­
stand zu versetzen. Den entsprechenden Auftrag 
dazu vergibt die preußische Regierung an den 
Fllllflktionsnachfolger Karl Friedrich Schinkels, den 
Königlichen Architekten Friedrich August Stüler 
(1800 bis 1865). Stüler erarbeitet die Pläne ver­
mudich im engen Kontakt mit dem im Jahre 1843 
zum ersten preußischen Gener:alkons•ervator er­
nanntien Baurat Alexa:nider Ferdinand von Quast 
(1807 bis I 877). Als nach 1844 die ersten gesetz­
lichen Regelungen zur Denkmalpflege in Pre1Ußen 
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in Kraft treten, liegen auch die Pläne zur Erhal­
tung und UmgestJaltmng des Lutherhau,ses vor. 
Zwe[ Jahre später beginnen die umfa ssenden Bau­
arbeiten. Eine herausragende Rolle nimmt dabei 
der Große Hörsaal ein. Zunächst entfernt man 
wahrscheinlich alle barockein Elemente. Da sich 
die Decke über dem Großen Hörsaal al:s nicht 
mehr tragfähig erweist, muß sie durch das Ein­
ziehen von vier Tragebö.gen ges-ichert werden. Die 
dazu notwendigen sieben Meter Spaooweite au,f­
weiselfl!den Binder aus G11a.1ugiuß ferit1i1gt dlie Bediner 
Eisef]gießerei und Ma,schinenihauansta:lt F. A. Wöh­
lert. Als Schmuckelemente zeigen sich neben den 

A bb. 63 

plastirschen Ak,anvhusranken die Wappen Luther,s 
und Melanchohons. 
Das Revolutionsjahr 1848 unterbricht die Bau­
arbeirten für eiine Weile. Sie werden erst weiter­
geführt, als die nahende 300. Gedächtnisfeier zum 
Tode Philipp Melanchthon:s im Jahre 1860 drin­
gend die Nutzung de,s Großen Hörnaales gebietet. 
Doch der· Zeitmangel erlaubt vorerst nur die pro­
vi,soriische Herrichoung des R.aiumes, in dem sich am 
18. April 186o der F,estum~ug versammelt. Von 
hier aus zieht mao einen Taig später zur Grund­
steinlegung des Denkma,ls für Philipp Melanchthon 
auf den Wittenberger Marktplatz. Im August 1861 
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wer,den unter der Leitung des Bauinspektor's Fessel 
di,e geplanten Arbeiten am Großen Hörnaal wie­
der aufgenommen. Der Plan sieht eine reiche Aus­
gestaltung mit Stukkaturen und Dekorationsma­
lereien der Neogotik un,d Neorenaissance vor. 
Auch das den Raum umlaufende HolzpaneeJ mit 
seinen SchabLonierungen w.ir,d stärker in neogo­
tische Elemente gegliedert, ah da•s in anderen Räu­
men der Etage der FaH ist. Auf diese Weise ver­
sucht man - den Auffass,uillgien der Zeit entspre­
chend - der einstigen Bedeutung des Großen Hör­
s,aaleis gerecht zu werden. Nicht zur Ausführung 
gelangt die ursprünrglich gewünschte bitd1iche Aus­
malung. An ihrer Stel.le gliedert man die Wand­
flächen durch eine imitierte Sandsiteinquaderung 
(,s. A!bb. 63). Zwei Jahre nach dem Tode Stülers 
fünden -di,e Arbeiten am Großen Hörsaal ihr Ende. 

Nach der würdigen Instandsetzung des Hauses 
hegt man Gedanken einer ebensolchen würdigen 
Nutzung. Die Idee, da1s Liutherhaus zu einem Mu­
seum werden zu lassen, gewinnt Raum. Doch noch 
im August 1876 findet der Mers·eburger Regie­
mngspräsidenst von Diest, der sich dies·er Idee 
verbunden fühlt, die Räume <<vollständig leer und 
unbenutzt. Di,e Sp.innen und der Holzwurm treiben 
darin ihr Wesen>>, berichtet er. Im Jahr des 400. 
Geburtstages Luthers schließlich, am 1 3. September 
18 8 3, erfolgt im Großen Hörsaal in Anwes•enheit 
des Kronpr:inzen Fri,eddch Wi,lhelm von Preußen 
die feierliche Eröffnung des reformationsgeschicht­
lichen Museums <<,Luther-Hra,Ne>>. 

Als nach dem neogotischen Umbau die Wiitten­
berger Schloßkirche am 3 1. Oktober 1892 durch 
Kaiser W1ilhelm II. den Wittenbergern zu neuer 
Nutzung übe11geben wird, richtet man den Großen 
Hörsaal für die Aufstellung der kaiserlichen Früh­
stückstafel her. Zur Beheizung des Saales instaUiert 
man aus d,i,esem Griood an der Nordwand zwei 
eis-erne Öfen. Hinzu kommt eine Gasleitung für 
die Bdeuchtung. Im ersten Jahr des Wdtkrieges 
werden diese Einbauten herausgenommen und das 
Paneel sowie die Wandflächen ausgebessert. Die in 
der gleichen Zeit vorgenommene Ausweitung der 
A1us,stellungsiflächen a'llif die Nord-Ost-Räume der 
1. Etage macht eine Verbindung dieser Räume mit 
dem Großen Hö:rsaal notwend~1g. Von de:m Ge-

danken, in die Nordwand des Großen Hörsaales 
eiine Tür ~u brechen, kommt man ab zugunsten 
eines weniger störenden Durchganges in der süd­
östlichen Ecke des Saales. Miitten im ersten Welt­
kri,eg, am 17. Juli 1916, wirid in einer F e:ier im 
Großen Hörsaal die neue Ausstellung der Öffe,nt­
lichkeit übergelben. 

Zur Siche11ung der Deckenkonstruktion über dem 
Großen Hörsaal, di,e s.ich im Laufe der Zeit schon 
mehrmals gesenkt hatte, wird 1932 eine stählerne 
Entlastungskonstruktion eingezogen. Die Verkehrs­
lasten der 2. Eitiage liegen nun nicht mehr auf der 
Decke des Großen Hörsaia,les, s,ondem werden auf 
des·sen Umfasmngs:mauern abgeigeben. In der glei­
chen Ze,it weriden auch erste Anläu,f,e genommen, 
die Stülersche Architektur des 19. Jahrhunderts 
zurückzunehmen. Doch begnügt man si,ch vorerst 
mit Korrekturen an der Faiss1aide. Der Hörsaal be­
hä.lt, wenn auch leicht beschädigt, bis zum Jahr 
1946 seitn StüLersches Ges1icht. Ersit mit der Beseiti­
gung der ersten Kr'iegsschärden am und im Haus 
grei.ft man das alte VorhaJben wieder auif, und be­
seitigt die Ausmalung sowie fast sämtliche Stukka­
turen. Ein zweiter, im Jahre 1960 vorgenommener 
Vorstoß in dieser Richrt:ung beabs:ichtigt, die ge­
samte Deckenkonstruktion des 19. Jah11hunderts zu 
entfernen und durch eine historiisierende Balken­
decke zu ersetzen. Technologi1sche Gründe verhin­
dern diese Absi·cht. Als Ersatz dafür deckt man 
den als zu <<fastend>> empfundenen Hol!Zimitacions­
an,striich der Kass,ettendecke und die gußei,s,ernen 
Binder mit einem hellgrauen Anstriich. Ledig.lieh 
die blattvergoldeten Dreiv,iertelstäbe der Kasset­
tenprofilierung beläßt man. Das in dieser fragmen­
ni-schen Raumfassung nun <<häßliche, die Wände 
z.erteilende Paneel» wechselt seinien Standort vom 
Hör,saa-1 auf den Dachboden, von wo es ein J,ahr­
zehnt später für immer ver•schwindet. Nachdem 
nun auch die Reststukkaturen abgenommen wer­
den, verbleibt von dem einstigen Raumprogramm 
lediglich diie Deckenkonstruktion. 

In Vo.rbereitung auf den 500. Geburtstag Martin 
Lut1heris im J:ahre 19·8 3 stellte .siich i1merthalb der 
Gesamtkonz,eption für die bauliche und museale 
N eugestahung der Stiaatlichen L1UtherhaUe die 
Aufgabe, den Großen Hörsaal erneut in einen 
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würdigen Zustand zu vernetzen. Im Jahre 1979 
nimmt das Museum in Zusammenarbeit mit dem 
Instiitut für Denkmalpflege der DDR und dem 
VEB DenkmaLpflege HaUe die Rekonstruktion der 
Stülers,chen Raumfassung in Angriff. Damit soll 
wie,demm ein geschlossener Raumeindruck erre.icht 
werden, der auch di,e Regotis,ierungsmaßnahmen 
des 19. Jahrhunderts umfassend dokumentiert. Re­
k,ornstmktiomigrundlage sind der noch vom I 9. 
Jahrhundert geprägte Saal sowie eine Anzahl 
Schrwarz""'We'iß-,P.otos der Jaihre :19114 bii1s 1920. Mit­
tels fotogralfischer Techniken rekonstruiert man die 
Stiuldmturen und das Paneel und nimmt nach ver­
gleichender Fotogrnfie am Modell Korrekturen 
vor. Durch maßgerechte Vergrößerungen können 
einige Formen der Ak,anthusrank,enmalerei erimit­
tdt we11den. Fehlende Details werden nachempfun­
den. Die im Jahre 1960 überstr,ichene Holzimita­
tion der Ka:s1settendecke wird freigelegt und retu­
schiert. Geringe Farbre:st,e an den Wandflächen 
sowie Proben ergeben Auf,schluß über das ehe~ 
malige Farbkonzept des Großen Hörsaals und er­
möglichen die Rekonstruktion (s. F,ar:btafeln 2 3 
urnd 29). 

Mit der Rekonstruktion des Großen Hörsaals 
hat das Lutherihauis, im Innern sonst nur noch la­
tent von den Umbauarbeiten des 19. Jahrhunderts 
gep.r-ä,gt, wieder eine geschlos·sene Auffassung der 
beiginnenden Denkmalpfl.ege in Preußen zurückge­
wonnen. Dieses Prinzip, mittelalterliche Bauwerke 
in 011i.ginakr bzw. scheinoriginaler F,assung unter 
Negierung ihrer hisrtoti'schen Entwicklung wieder­
herzustellen, wurde erst gegen Ende des 19. Jahr­
hunderts auf gegeben. Bei den progres'siven Ver­
tr,etern der Denkmalpflege aber setzte sich <<eine 
dialeküsche Auffassung vom Objeh als historisch 
gewachsenem Bauwerk von komplexer Einheit der 
darin integr,ierten Stile durch>>. 

VITRINE o 

<<Hier also baute die Weisheit ihr Haus, hier 
meißelt,e sie ihre sieben Säulen, hi,er begann sie 
edleren Opf er,wein zu schenken, hier deckte si,e 
wieder den Tisch zum heiligen Mahle. Von hier 
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erging der Ruf an die Gäste, daß sie kämen, daß 
sie kämen. Und sie kamen aus allen Ländern, 
Staaten und Völkern ... , s,ie kamen, die 
Italiener, die Franzosen, die Spani·er, die 
Portugiesen, die Briten, die Schott-en, die 
Skandinavier vom Nordmeer, aber auch Polen, 
Ungarn, Südslawen, ja vom Balkan und Kaukasus 
kamen sie ... " 
(Gi;ovdano Bruno, 15 86 bi1s 15 88 Dozent in 
Wiittenberg) 

E 1: 

Kurfürst Friedrich der Weise 
Begründer der Universität 

Öl auf Leinwand, 222,0 x 107,0 cm, 
(Leihgabe des Evangelischen 
Predigerseminars Wittenberg) 

E 2: 

Disputationskatheder 
Ehemals im Großen Auditorium des 
Fridericianums, abgerissen 1842 

Holz, Blattvergol,dung und Far:bfassung auf Bolus­
bzw. Kreidegrund, Schranken so~i,e Rückwand mit 
Akanthusschnitzer,eien und gemalten Medaillons, 
um 1680, 

Höhe: 375,0 cm 
Breite: 440,0 cm 
T,ide: I 40,0 cm 

Untere Schranke mit den Wappen der Viier 
spätrmittelafoerlichen Fakultäten: 

Artiistische Fakultät 
Die heilige KathariBa von Alexa1ndrien 
als Schutzpatronin der Philosophen 

}ur,i.st1ische Fakultät 

Medirzinirsche Fakruluät C,s. Fatibtaif.el 24) 
Die Schutzheilirgen der Ärzte und Apotheker, 
Cosmas und Damian us 
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Theologi1sche Faku:lrtät (nach der Reformation) 
<<Allein durch da,s Wort>> 

Mitdere Schranke mit folgenden Meda1illons: 
Universitätswappen mit dem Bilide Friedrichs des 
Weisen <<Wittenberg hat unter meiner Herrschaift 
begonnen zu lehren 1502>> 

Martin Pollich von Mellersoadt, erster Rektor 
der U111iversiität 

Siegel der Theologischen Fakultät (vor der 
R,eforunation) mit de:m hrei1l:i1gen Augustü:n:us als 
Schutzpaomn der Wiitteiniberger . Uniiversirtät. 
<<Wer mir nachfolgt, wandelt nicht in der 
Fiinsterniiis, 1503>> 

Rückwiand mit folgenden Medaillons: 
Heibräischer Gottesname 

Christus am Kreuz 
<<-t\Uein durch den Glauben>> 
Martin Luther 
Johann Jacob Marchand, Ende des 
17. Jahrhunderts 

E 3: 

Luthers Vorlesungen an der 
Wittenberger Universität (linke Spalte) 

1 508 bis 1512 Professor für Mornlphilosophie 
(Nikomach'iische Ethik des hri1srtoitelies) a1n der 
Artistischen Fakultät 
15 12 Erlangung der oheoloigi:schen Doktorwüvde 
und Übernahme der Birbelprofessur. Seitdem 
aus 1schließlich Vorle&ungen über die Heilige Schrift 
151 3 bis 1516 P,sa,lmein (I) 
1 5 1 5 bis 1 5 16 Römerlbrief 
1 5 16 bis 1 5 17 Galaterh11ief (I) 
1517 bis 1518 Hebräerbriid 
1519 bis 1521 Psalmen (II) 
I 5 2 3 bis I 5 24 5. Buch Moses 
I 5 24 bis I 5 26 Kleine Propheten 
1527bis1529 Jesaja 
I 527 I. Johannesbrief 
152 7 Epistel St. P1auli an Philemon 
I 5 2 7 Epi1stel St. Pauli an Titus 

1528 1. Timotheusbrief 
I 530 bis I 5 31 Das Hohelied 
I 5 3 I GaLatetibrief (II) 
I 5 32 bis I 5 3 5 Aiusgewäihlte Psalmen 
I 5 3 5 bis 1545 Genesis 
1543 bi,s 1544 Jiesaj1a 9 
1544 Jesaja 53 
Die W.ittenber.ger <<Leucorea>> - eine 
europäische U ni,versität 
(Europäi1sche Länderkarte mit Einzugsbereich 
der Leucorna) (mittlere Spalte) 
«Darillm haiben sich auch zu dies,er Akademie viel 
giute Leute aus dem gane;en Römischen Reiche 
und dem weinen Erdkreis versammelt, um d~e 
wittenbergische Wei:siheit zu hören, zu holen und 
mit sich heimzub11ingen ... >> 
(Der Wittenberger Student Johannes Mathesius) 
(rechte Spalte) 

E 4: 

Kurfürst Moritz von Sachsen ( r 547 bis r 5 5 5) 

Öl auf Leinwand, 217,0 x 106,0 cm, 
(Leihga;be des Evangdischen 
Predigersemina1rs Wittenberg) 

NI: 

Martin Pollich von Mellerstadt ( gestorben I 5 r 3) 
(1s. Far1hta1fd 2 7) 
Leiharzt des Kurfürsten und erster Rektor 
der Uni,versität 
Öl auf Holz, 86,o x 5 8,o am, 
(LeihgaJbe des Evangdi;schen Pred,iger,seminars 
W:i.Jttieniber g) 

N 2: 

Andreas Schato (r539 bis r603) 
Professor der Physik 

Öl auf Leinwand, 94,0 x 77,0 cm, 
0Leihrgabe des E vangelis•chen 
Prediger,s-eminars Wititenber1g) 
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Polykarp Leyser d. Ä. (1552 bis 1610) 
Seit I 5 77 in Wiittien!berg Professor deir Trheologie 

Öl auf Holz, 82,0 x 70,0 cm, 
(Leihgabe des Evangeli,schen 
Pr,edi,gerseminars Wittenberg) 

N 4: 

Abraham Calov ( 1612 bis 1681) 
Aus Morungen, seit 1650 Professor der Theologie 
in Wittenberg und 
Ha1U1pt der lutiheri'schen Ortihodoxli•e 

Öl auf Leinwand, 93,0 x 76,0 cm, 
(Leihiga,be des Ev.angeliischen 
Predigerseminar.s Witten1berg) 

Johannes Meisner ( 1615 bis 1684) 

Aus Torgau, 1649 Professor der Theologie 
in Wittenberg, 
I 667 Rektor der U niversrität 

Öl auf Leinwand, 93,0 x 74,0 cm, 
(Le,iihgaibe des Evangelischen 
Prediger.seminars Wittenberig) 

N 6: 

Johann Andreas Quenstedt (1617 bis 1688) 
Aus Quedlinburg, seit 1644 in Witteniberig, 
ab I 660 Ordentlicher Profossor 
der Theologie 

Öl auf Lerinwand, 94,0 x 7 5 ,o cm, 
(,Leihgabe des Evangelischen 
Predigerseminars Wittenberg) 

N 7: 

Gottfried Suevus II ( 16 52 bis 1715) 
Pronotar, seit 1692 Proif.essor für Jura 

Öl aiuf LeinwGnd, 92,0 x 72,0 cm, 
(Leihgabe des Evarngeliischen 
Predi1gerseminars W,ittenberg) 

N 8: 

Kaspar Ziegler ( 1621 bis 1690) 
Aus Leipzig, 1654 Professor in Wittienberg, Jurist 

Öl auf Leinwand, 91,0 x 71,0 cm, 
(Leiihgabe des Evangdischen 
Predigerneminars Wittenberg) 

N 9: 

Johann Deutschmann (1625 bis 1706) 
Aus Jüterbog, seit 1645 in Wittenberg, Professor 
der Theologi,e 

Öl auf Leinwarnd, 98,0 x 74,0 cm, 
(1Le!i/hg;aibe des EV1arngel:i,schen 
Predigerseminars Wittenberg) 

N IO: 

Martin Chladenius ( 1669 bis 17 2 5) 
Theologe 

Öl auf Leinwand, 87,0 x 68,o om, 
(Leihgabe des Evangelischen 
Predigerseminars Wittenberg) 

N I II: 

Johann Heinrich von Berger (1672 bis 1740) 
Theologe, Ordinariius in W1i.ttenberg, 
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Reichshofrat in Wien 
Öl a:uf Leinwand, 87,0 x 68,o cm, 
(Leihgrabe des Evangdi1schen 
Predigerseminars Wintenib,erg) 

N 12: 

Georg Wilhelm Kirchmair (s. Farbtafel 26) 
1700 Professor für R:hetorik und griechische Sprache 

Öl aulf Leiiinwarud, 9.1,0 x 74,0 om, 
(Leihgabe des Evangelischen 
PredJ,gersemin.ar,s Witten.ber.g) 

W l: 

Kurfürst August 1. von Sachsen (r553 bis r586) 

Öl auf Leinwand, 216,0 x 105,0 cm, 
(Leihgabe des EvangeLischen 
Predigerseminars Wittenrberg) 

W 2: 

Kurfürst Christian 1. von Sachsen (r586 bis r59r) 

Zachar,ias W ehme, 1 Go 1, 

Öl auf Leinwand, 220,0 x 105 ,o cm, 
(Leihgabe des Evarngdi1schen 
Predigerise:minaris W1itterrberg) 

VITRINE 1 

Fahne der Wittenberger Universität 
Deckfaribenmalerei auf Seide, appliziert auf 
Seiidenstoff (Taft), Seidenf mnsenkante, im 
Rundteil die kursächsischen Wappen mit 
DoppeLadler 

16. Jahrhundert, 100,0 x u2,o cm, 
(Leihgiabe des Eviangehschen 
Prnchgeris,emiinars Wittenrbeng) 

VITRINE 2 

Fahne der Philosophischen Fakultät 
Farbige Sei1denstickerei, appliziert auf 
Se,i,denstoff (Taft), Sei,denifiranisenkante, im 
Rundteil die heilige Katharina von Al,exandrien 
al,s Schutzpatronin, mit Schwert, Rad und Buch 
aJlis Aittrföuten 

16. Jahrhundert, 100,0 x 128,0 cm, 
0Leihgahe des Evang,ehsche,n 
Predigerseminars Wittenberg) 

VITRINE 3 
Fahne der ungarischen Landsmannschaft 
Deckfarbenmal.erei auf Sei.de, Sch[.i-ftband a,us 
Silberpailetten (Schwärzung durch 
Oxydation des Silbers) 

16. Jahrhundert, 86,o x 146,0 cm, 
(Le~hrgabe des Ev,angeliischen 
Predi1ge1:1seminaDs Wittenberg) 
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Zum Geleit 

D ie Lutherstadt Wittenberg ist heute eine blühende 
Industriestadt mit einer reichen kulturellen 
Tradition. Von 1508 bis 1546 lebte und wirkte 
hier der Reformator Martin Luther, dessen 
500. Geburtstag w1ir im Jahre 1983 begingen. 

In seinem ehemaligen Wohnhaus sind die 
Sammlungen der Staatlichen Lutherhalle unter­
gebracht. Sie ist da-s größte reformationsgeschicht­
Liche Museum der Wek. 

N ach umfassenden Rekonstruktions- und 
Restaurierungsarbeiten wurde die Staatliche 
Lutherhalle am 16. April 1983 als zentrale Luther­
gedenkstätte der Deutschen Demokratischen 
Republik wiedereröffnet. Dieser Wiedereröffnung 
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gingen intensive Anstrengungen und Bemühungen 
von Arbeitern, Handwerkern, Denkmalpflegern, 
Resta;uratoren und M;useologen voraus, denen ich 
an dieser Stelle für ihre geleistete Arbeit 
ausdrücklich danken möchte. 

Der vorliegende Katalog will die in der 
Staatlichen Lutherhalle gezeigte Ausstellung 
„Martin Luther - 148 3 bis 1546" wissenschaftlich 
dokumentieren und den Ausstellungsbesuch 
ergänzen und vertiefen. Ich wünsche diesem 
Katalog viele Nutzer und Les,er, denn auch er legt 
davon Zeugnis ab, wie ernst es runs darum ist, 
humanistische Traditionen zu pflegen und das 
Geschichtsbewußtsein zu stärken. 

Lippert 
Bürgermeister der Lutherstadt Witt&nberg 



Vorwort 

Der V orsitz,ende des Staatsrates unid des 
Martin-Luther-Komitees der Deutschen 
Demokratischen Repubhk, Erich Honecker, 
versicherte bei der Konstiruiemng des Komitees 
am 13. Juni 1980 •u. a.: 

,,Die Lutherhalle Wittenberg, die Wartburg, 
die anderen Luther-Stätten und die Gedenk­
stätten für weitere Persönlichkeiten aus der Zeit 
Luthers werden auf vielfältige Weise das Lehen 
und Wirken Martin Luthers und seiner 
Weggefährten ehren. Zum Jubiläum 1983 werden 
sich die bedeutenden staatlichen Luther-Stätten 
iin einem würdigen Zustand präsentieren." 

Di1ese Versichemng einlösend, wur:de die 
Staatliche Lutherhalle Wittenberg in 
Vorbereirtung auf die Martin-Luther-Ehrung 1983 
der DDR umfassenden Rekonstmktions- und 
Restaiurieriungs:maßnahmen unterzogen. Seit dem 
16. April 198 3 - ein denkwürdiger Tag in der 
üiber rnojähri,gen Geschichte dieses reformatü.ons­
geschichtlichen Museums - präs,entiert sich die 
Sta,atliche Lutherhalle ,den viden tausenden 
Besucherin aus dem In- unid Ausland mit eiinem 
neuen Gewand und mit einem neuen Inhalt. 

Besonderen Zuspruch und besonderes Interesse 
findet dabei die große ständige Aus·steUung 
,,Martfon Lut!her - 1483 lbiJs 1 5'416", di,e auf elf 
Räume in der 1. Etage des' Museums verteilt ist. 
Sie wird durch diesen Katalog wissenschaftlich 
dokumentiert, aiuch über jenen Tag hinaus, an 
dem einmal diese Ausstellung neu konzipiert 
wer.den wird. 

Der vorliegende Katalog entstand auf 
Empfehlung des Martin-Luther-Komitees der 
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DDR und 1des Lutherkamitees der Evangelischen 
Kirchen in der DDR. Er wurde von 
wissenschaftlichen Mitarbeitern der Staatlichen 
Lutherhalle unter höchstem persönlichen Einsatz 
und in relatiiv lmrzer Zeit verfaßt. Die Grundlage 
für die Erarbeitung des wissenschaftLichen 
Kataloges bildete das .A!usstelLungsdrehbuch, das 
von Dr. Gerhard Brenrdler, Akaidemie der 
Wis·senschaften der DDR und Mitglied des 
Martin-Luther-Komitees der DDR, Prof. Dr. sc. 
Günter Vogler, Sektion Geschichte der 
Humboldt-Universität ~u Berlin und Mitglied des 
Martin-Luther-Xomitees der DDR, Prof. Dr. sc. 
Errust Ul1lmann, Seiktüon K1un1s1Jwi1s·s-e-nschafr der 
Karl-Marx-Universität Leipzig und Mitglied des 
Martin-Luther-Komitees 1der DDR, Prof. Dr. 
Dr. h. c. Helmar Junghans, Sektion Theologie der 
Karl-Marx-Universität Leipzig, Mitglied des 
Martin-Luther-K.omitees der DDR rund des 
Lutherkomitees der Evangielischen Kirchen in der 
DDR, und Dr. Dr. h. c. habil. Joachtim Rogge, 
Präsident der iK1irchenikan'Zll1eri. der EV1.ait11geil.1is1chen 
Kirche 1der Union - Bereich DDR - begutachtet 
wurde. Dafür sei den Genannten an dieser Stelle 
aus,drücklich gedankt. 

Das Werden des Kataloges unterstütztein in 
besonderer Weise das Ministerium für Kultur der 
DDR, die Räte des Bezirkes Halle, des Kre:ises 
Wittenberg, der Lutherstadt Wittenberg und das 
Organisationsbüro Martin-Luther-Ehrung 198 3 
der DDR, denen wir ehenfaUs herzlich danken. 

Unser Dank gik auch den Leihgebern, 
Restaiuratoren und Denkmalpflegern, die mit die 
Voraussetzungen dafür schufen, daß die feierliche 



Vorwort un,d Hinweise zur Benutzmng 

Wiedereröff n:ung der Staatlichen Lutherhalle -
nach über 2jähri,g,er Schließzeit - am 16. April 1983 
ziu einem Ereignis von nationaler und inter­
nationaler Bedeutung wu11de. Das „Mius.e1um 
Lutheri" hat eine grundlegende Neugestaltung 
erfahr.en, für die die Regierung der DDR 
umfangreiche maiterielLe und finanzielle Mittel 
zm Verfügung stellte. Diese Neugestaltiung macht 
auch sichtbar, daß die Rezeption des Erbes von 
Martin Luther mit dem Jahr 1983 nicht hinter 
uns, sondern in jeder Weise und immer wieder 
neu vor uns liegt. 

Auch dieser Tatsache Rechnung tragend, 
betonte rder Stellvertretende Vorsitzende des 
Martin-Luther-Komitees der DDR, Gerald 
GöitJting, in einem ADN-Inoer,vieiw im Norvemlbe:r 
1983 u. a.: 

„Die Martin-Luther-Eh11ung hat vielfältige 
Anregungen für ,das Bemühen aller gesellschaft­
lichen Kräfte und wissenscha.fthchen Institutionen 
erbracht, noch tiefe:r in die Geschichte 
einzudringen, ein sachgerecht diff erenziereindes 
Bild von der Vergangenheit unseres Volkes rund 
der Menschheit zu zeichnen, die daraus 

Hinweise zur Benutzung 
Der Katalog ist am Ablauf der Ausstellung 
„Martin Luther - 148 3 bis 1546" orientiert, in der 
im wes,entlichen chronologisch das Leben und 
Wkken des Reformators gewürdigt wer,den. 
Jeder der insgesamt elf Aussrellungsräume ist 
unter ein Thema gestellt, ,das jeweils im Katalog 
durch einen einleitenden Text enofaltet wird. 
Auch jede Vitrine steht unter einem Thema und 
soweit es in der Kürze der für die Erarbeitung 
des Kataloges Zlllr Verfügung stehenden Zeit 
möglich war, werden die Exponate - die jeweils 
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erwachsenden Erkenntnisse unserem Handeln in 
Gegenwart und Zukunft zugmmde zu legen." 

Die Staatliche Lutherhalle Wi+ttenberig weiß 
sich ,dieser Auf gaibenstellung ebenfalls verpflichtet, 
ist sie doch in besonderer und spezifischer Weise 
Sachwalterin des umfassenden Erbes von Martin 
Luther, der fast 40 Jahre seines Lebens in dem 
Haus wohnte und wirkte, in ,dem seit über 100 
Jahren die Sammlungen der Staatlichen Luitiher,halle 
wnte11gelbracht 1sirnd. Di.eser W1i1s:senschaifdiche 
Kiaita1og würtdi1gt ,einen T,eiJl der umfia,n,g,rniche.n 
Saimml1ung,sibies·tänlde zur Rd onmatio ns g;eschichte. 

Die Luther-Ehrung i,rn Jahr,e 1983 hat runs mit 
dem Reformator in ein intensiveres Gespräch 
treten lassen und wir wollen weiterhin mit ihm 
im Gespräch bleiben. In diesem Sinne vertsteht 
sich der vorliegende Katalog, der den Besuch der 
ständigen .Aiusstel1ung „Martin Luther - 148 3 bis 
1546" bereichern, vertiefen und erigänzen soll, und 
bei dem sich die Erkenntni•s e~nstellen könnte, daß 
Martin Luther „500 Jahre jung" ist. 

Hans-Joachim Beeskow 
Direktor der Staatlichen Lutherhalle 

durchnummeriert sind - in den Vitrinen erläu,tert 
und mit einem entsprechenden Zitat unterlegt. 

Bei der Titelgebung der Luther-Schriften fanid 
das „Hilfsbuch zum Lutherstudium" (Berlin 19 5 7) 
von Kurt Aland Berücksichtigung. Die genauen 
bibliographischen Angahen ziu 1den im Katalogtext 
verw.en:deten Kiurztiteln finden sich im Literatur­
vere:ei chnis. 



Vorwort und Hinweise zur Benutzung 

Auf Abkürzungen wurde weitestgehend verzichtet. 
Diejenigen jedoch, die der Katalog beinhaltet, 
sollen an dieser Stelle erläutert we:rden: 
N Nordwand 
S = Südwand 
E Ostwand 
W = Westwand 
P = Podest 
Inv.-Nr. = Inventarnummer der 

Bd. 
Abb. 
Gr. 

Staatlichen Lutherhalle 
Band 
Abbildung 
Gramm 
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Benzing = Josef Benzing, Luthe,rbibliographie. 
Verzeichnis der gedruckten Schriften 
Martin Luthers bis zu dessen Tod, 
Baden-Baden 1966 

WA = D. Martin Luthers Werke . Kriti.sche 
Gesamtausgabe, Weimar 1883 ff. 

WABr = WA, Briefwechsel, 15 Bde ., Weimar 
1930 ff. 

W ATR = W A, Tischrnden, 6 Bde., Weimar 1912 
bi·s 1921 

W2 = Dr. Martin Luthers sämmtliche Schriften, 
herausgegeben von J. G. Walch, 2 3 Bde., 
St. Louis, Mo. 1880 bis 1910 




